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allgemeine

Ctgan Ux fdjiaetjetifdjett Erntet.
XXI. 3a^tßantj»

fet Sdjmeij. SKlitärjettfdjrtft XLI. JBalirgaii^.

»afel. 18. 6eptem&et 1875. Wr. 3*.

©rWetnt In »BdfjenHidtjm Stummem, ©er $rel8 per Semeflet tft fronte burt)) bte edjWrtj 3fr. 8. BOX

tte Seftellungen werken bireft an „Stnno »djtoobe, JJerlassbndjIjantiluni tu Jofel" abreffftt, ber Betrag totrb te be»

auätoärtiaen Abonnenten burdj Wacbnabme erhoben. 3tn SluSlanbe nehmen alle SudföanMunflen »efteOunfleti an.
«Berantroortlicljer SRefcaftor: 3Rajor öon ©Igger.

Snbalt: .§antfeuerwaffen unk Saftif. (Bearbeitung fcet SBtef«ftage übet SBetmcbtung fcet Äasatletle. (gortfejsung.) ©fe
Äemfragcn bei bet SReorganifatlon unfere« militätifdjen ©rjiebung«* unb Untertfdjtswcfen«. H. Girard, Traite des applica-
tions tactiques de la fortification. — ©ibgenoffenfebaft: ©rnennungen. — 8lu«lanb: gtanfteidj; ©ie SBefeftigungen »on
SPatl« ; SJiußlanb : ©a« Sag« »on Ätaßnoje ©ete; ©panien: ©et Äatliftenfrleg 1875.

gaubfeuertoaffeu unb %atüt.
©ine biftorifdje ©tubie »on K. S,

9ceue SBaffen, alte Saftif, ift ein alter ©afc.

6t Ijat feine 33eredjtigung, foroeit eg fid) um bie

taftifdje güljrung größerer Sruppenmaffen fjanbelt,

— für bie güljrung beä ©efedjteä im steinen muf?

bagegen ber ©a£ gelten: Weite SBaffen, neue
Staftif!

©ie SBaffe ift baä 3nftvument, beffen fid) ber

Ärieger bebient, feinen ©egner anjugreifen, ober

fid) beffen ju ertoeljren; bte Saftif bagegen bie

gorm, roeldje am beften geeignet ift, bie SBaffe im

©rojjen 511 uerroertljen. SBaffen unb Saftif fteben

besfjatb im innigften .Bnfammetifjang.
3Jcit ©rfinbung ber geuerroaffen trat ein netteä

©tement in ben stampf. 3m Stlterttjum unb SKit*
telatter entfajieb bie blanfe SBaffe, man fannte nur
ben ©tof? ber klaffen unb baä §anbgemenge, baju
fam im Saufe ber legten SafjrfjUnberte baä geuer,
— baä gerngefedjt.

3lab* unb gerngefedjt, ober ©tot} unb geuer,
bilben Ijeute nod) bie ©runblage jur Skrnidjtung
beu ©egnerä. dagegen fjat bie 23erooüfommnung
unb allgemeine ©inffüjrung ber geuerroaffen bie

SBirfung beä sRafigefedjtä auf baä Minimum rebu*

jirt; fein ©tofj ift metjr möglidj, ofjtte oorfjerge*
gangeneä unb unterftiujenbeä geuer.

©er ©tof3 ift nur nodj baä Mittel, in bie feinb*
lidje bofition einjubringen, beven SSevttjeibiger ge=

roöfmlictj burdj baä geuer fo erfdjüttert fein roerben,
bafe eä fidj nur metjr um einfadjeä Sßorrodrtärücfen
unb SSefifcergreifen fianbeln roirb.

SSBir ^aben unä jur Slufgabe gefteEt, baä 93er*

tjöünifj jroif$en ©tofj unb geuer ju betradjten.
(Sä fjat unä baju nidjt nur baä allgemeine

Sntereffe geführt, roeldjeä überljaupt bie Unterfudjuitg
biefer jroei ©runbformen beä heutigen ©efedjteä

erroeeft, fonbern ber allgemeine unb oft felbft ge*
ttjeilte SBiberroitlen gegen bie oietfadjen Stenberttn*

gen ber Steglemente in ben legten 10 gäljren.
Äaum eingeübt, nod) roeniger begriffen, Ijaben

roir bie SJteglemente über 33orb roerfen muffen.

Oft roaren eä nur Äleimgfeiten, 9lebaftion§=33er=

finberungen, öfter aber SSerlnberungen in ber Sat*
tif unb bie 9tiefenfortfdjritte in ber SBaffentedjnif,
roeldje bie Slteglementäänberungen oeranlafjten.

©eroattige Äriege, bie befte ©djule beä ©olbaten
unb bie Quelle ber $Jiilitärroiffenfdjaft, Ijaben ben

Sljeorien, roeldje bloä auf bem 93oben einer langen
griebenäperiobe geroudjert, ben Sobeäftofj gegeben,
bie ^ebanterie unb ber Äamafdjenbienft, roeldje

auf ben (Srerjirplä^en i^re ©rfolge erftvebt unb ob

ber flauen gorm ben ©eift oergeffen, finb gefallen,
©er ©eift tjat fidj oon neuem 93arjn gebrodjen.

©od) ju unferer Slufgabe jurücffefjrenb, motten

roir einen SSlicf in bie 33ergangenljeit roerfen.

©er 9tömer roar, ©anf ber ©iäjiplin unb treff*
lidjen Sluäbilbung feiner £>eere, ber ©roberer ber

bamalä bekannten ©rbe; baä Wilitärroefen ftanb
bei ifjm auf einer Ijotjen ©tufe.

©er Segtonäfolbat roar mit bem SBurffpeer unb
bem ©djroerte beroaffnet. ©ie Slbtbeilungen (u7ia=

nipet) ftanben auf 10 ©liebern Siefe. •SRadjbem

im ©efedjt bie erften 9teujen berfelben ifjre ©peere
in bie feinblidjen SReiljen geroorfen Ratten, rooburdj

"Unorbnung entftanb, griffen fte mit bem ©djroerte

an, unterftüljt burdj bie tjintern ©lieber, roeldje

fortroäfjrenb bie ©peere über bie Äöpfe itjrer mit
bem ©djroerte fämpfenben Äameraben fefiteuberten.

ifißir finben alfo fcfjon Ijter bie SSerbinbttng uon
9tafj= unb gerngefedjt. ©amatä fdjon mujjte baä

gemgefecfjt ben SBeg jum ©inbrudje mit bem

©djroerte öffnen; atterbingä bradjte lefctereS bie

©ntfdjeibung.
©ie Snfanterie roar £auptroaffe. ©le SRotte ber
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Handfeuerwaffen und Taktik.
Eine historische Studie von C. K.

Neue Waffen, alte Taktik, ist ein alter Satz.
Er hat seine Berechtigung, soweit es sich um die

taktische Führung größerer Truppenmassen handelt,

— für die Führung des Gefechtes im Kleinen muß

dagegen der Satz gelten: Neue Waffen, ncue

Taktik!
Die Waffe ist das Instrument, dessen sich der

Krieger bedient, seinen Gegner anzugreifen, oder

sich dessen zu erwehren; die Taktik dagegen die

Form, welche am besten geeignet ist, die Waffe im

Großen zu verwerthen. Waffen nnd Taktik stehen

deshalb im innigsten Zusammenhang.
Mit Erfindung der Feuerwaffen trat ein neues

Element in den Kampf. Im Alterthum und
Mittelalter entschied die blanke Waffe, man kannte nur
den Stoß der Massen und das Handgemenge, dazu
kam im Laufe der letzten Jahrhunderte das Feuer,
— das Ferngefecht.

Nah- und Ferngefecht, oder Stoß und Feuer,
bilden heute noch die Grundlage zur Vernichtung
des Gegners. Dagegen hat die Vervollkommnung
und allgemeine Einführung der Feuerwaffen die

Wirkung des Nabgefechts auf das Minimum reduzirt;

kein Stoß ist mehr möglich, ohne vorhergegangenes

und unterstützendes Feuer.
Der Stoß ist nur noch das Mittel, in die feindliche

Position einzudringen, deren Vertheidiger
gewöhnlich durch das Feuer so erschüttert sein werden,
daß es sich nur mehr um einfaches Vorwärtsrücken
und Besitzergreifen handeln wird.

Wir haben uns zur Aufgabe gestellt, das
Verhältniß zwischen Stoß und Feuer zu betrachten.

Es hat uns dazu nicht nur das allgemeine
Interesse geführt, welches überhaupt die Untersuchung
dieser zwei Grundformen des heutigen Gefechtes

erweckt, sondern der allgemeine und oft selbst

getheilte Widermillen gegen die vielfachen Aenderungen

der Reglemente in den letzten 10 Jahren.
Kanin eingeübt, noch weniger begriffen, haben

wir die Réglemente über Bord werfen müssen.

Oft waren es nur Kleinigkeiten, Redaktions-Veränderungen,

öfter aber Veränderungen in der Taktik

und die Riesenfortschritte in der Waffentechnik,
welche die Neglementsänderungen veranlaßten.

Gemaltige Kriege, die beste Schule des Soldaten
und die Quelle der Militärwissenschaft, haben den

Theorien, welche blos auf dem Boden einer langen
Friedensveriode gewuchert, den Todesstoß gegeben,
die Pedanterie und der Kamaschendienst, welche

auf den ExerzirplStzen ihre Erfolge erstrebt und ob

der starren Form den Geist vergessen, sind gefallen.
Der Geist hat sich von neuem Bahn gebrochen.

Doch zu unserer Aufgabe zurückkehrend, wollen
wir einen Blick in die Vergangenheit werfen.

Der Römer war, Dank der Disziplin und
trefflichen Ausbildung seiner Heere, der Eroberer der

damals bekannten Erde; das Militärwesen stand

bei ihm auf einer hohen Stufe.
Der Legionssoldat mar mit dem Wurfspeer und

dem Schwerte bewaffnet. Die Abtheilungen
(Manipel) standen auf 10 Gliedern Tiefe. - Nachdem

im Gefecht die ersten Reihen derselben ihre Speere
in die feindlichen Reihen geworfen hatten, wodurch

Unordnung entstand, griffen sie mit dem Schwerte

an, unterstützt durch die hintern Glieder, welche

fortwährend die Speere über die Köpfe ihrer mit
dem Schwerte kämpfenden Kameraden schleuderten.

Wir stnden also schon hier die Verbindung von
Nah- und Ferngefecht. Damals schon mußte das

Ferngefecht den Weg zum Einbrüche mit dem

Schwerte öffnen; allerdings brachte letzteres die

Entscheidung.
Die Infanterie war Hauptwaffe. Die Rolle der
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